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Sara Blake

Zur Sklavin geboren

In Ketten 3


Clara war nach dem Erlebnis in der Schule nicht mehr dieselbe. Sie musste immer und immer wieder daran denken, wie sie gezwungen worden war, mit Männern zu ficken, die sie abstoßend fand. Ihr war alles möglich gewesen, weil ihr Herr zugeschaut hatte. Für ihn würde sie alles tun, alles, alles, alles.

Clara wusste nicht, wie bald sie in die Lage kommen würde, eben jene absolute, nichts hinterfragende Hingabe zu beweisen.

Ihr Herr hatte sie nach dem Schulaufenthalt an den Schwarzen Nächten abgesetzt, sie hatte ihn seitdem nicht wieder gesehen. Clara wurde unruhig, gereizt, bei jeder Gelegenheit giftete sie Frank an, ließ sich nicht mehr von ihm vögeln. Er war ihr fremd geworden. Sie sehnte sich nach den Schlägen ihres Meisters.

Dann endlich kam eine erlösende SMS. 

„Morgen bei mir, 20 Uhr.“ Darunter seine Adresse. 

Clara konnte es nicht fassen. Sie war noch nie bei ihrem Herrn gewesen. Was bedeutete das? Ihr Herz raste. Sie sprach mit Frank kein Wort an diesem Abend, sie war weit weg in ihren Gedanken, ging ihre Garderobe durch. Was sollte sie anziehen, womit könnte sie ihren Dom besonders reizen?

Am nächsten Abend entschloss sie sich, mutig zu sein. Sie zog einen schwarzen Lackmantel und Stöckelschuhe an. Sonst nichts. Ihre Möse wurde feucht, als sie ein Taxi bestellte.

Sie stieg ein, gab die Adresse ihres Meisters an und spreizte dann ganz leicht die Beine, so dass der Taxifahrer ein bisschen ihre Fotze sehen konnte. Das erinnerte sie daran, wie sie von ihrem Herrn zur Schule abgeholt worden war – Gott, war das geil gewesen.

Der Mann vorne starrte verblüfft auf ihre geöffneten Schenkel. Clara wusste, sie spielte mit dem Feuer, aber sie konnte nicht anders. In der Schule war jegliche Moral aus ihr herausgefickt worden.

Am liebsten hätte sie es sich jetzt gemacht, aber die Angst hielt sie zurück. Eines Tages vielleicht.

Das Taxi hielt. 

„Du Flittchen!“, schrie der Fahrer ihr hinterher. 

Clara war bestürzt und auch erregt. Wie verkrustet die Gesellschaft doch war. Ficken war das Einzige, was zählte! Sie drehte sich um und entblößte ganz kurz ihre Scham. Dem Fahrer fielen fast die Augen aus dem Kopf. Da glotzt du, dachte Clara hämisch. Du wirst ihn mir nicht reinstecken, du verklemmte Memme. Sie drückte auf den Klingelknopf und stöckelte die zwei Treppen nach oben.

Ihr Herr stand in der Tür, sah ihr entgegen. Noch auf dem Flur machte er ihren Mantel auf, griff an ihre Titten und drückte sie fest. Dann ein Griff zwischen ihre Beine. Ein Schlag auf den Arsch. Clara hörte Schritte auf der Treppe, sie wollte in die Wohnung flüchten, und gleichzeitig war ihre exhibitionistische Ader wild darauf, so gesehen zu werden – von Männerhänden befummelt, nass und feucht im Schritt.

Ihr Herr zog den Mantel hinten hoch und drehte sie zur Wand. „Streck den Arsch raus!“, befahl er, und dann versohlte er sie. 

Clara nahm die entsetzte Stimme eines Mannes wahr: „Sind Sie verrückt geworden!? Sie können die Frau doch nicht schlagen!“ 

Ihr Meister machte weiter. „Und ob ich kann, nicht wahr, Fötzchen?“, sagte er. Damit drehte er Claras jetzt doch blutrotes Gesicht herum und befahl: „Sag ihm, dass es dich geil macht, so in der Öffentlichkeit geschlagen zu werden.“

Der fremde Mann starrte sie sprachlos an. Clara flüsterte: „Ich werde nass, wenn man mich schlägt!“ Woraufhin ihr Meister ihr eine Ohrfeige gab und in herrischem Ton sagte: „Das geht auch lauter, Schlampe!“

Clara wollte antworten, aber der Nachbar zischte jetzt nur empört „Perverses Pack!“ und stürmte die Treppe hinunter. 

Noch niemals hatte Clara so viel Scham empfunden, gleichzeitig fühlte sie sich befreit, die Regeln der Gesellschaft galten endgültig nicht mehr für sie, das enge Korsett um ihre Ficklust war zerrissen.

Ihr Meister holte seinen Schwanz heraus. „Umdrehen!“ Clara war jetzt alles egal, sollte doch die ganze Welt zu sehen, wie sie gefickt würde, was war denn dabei?

Der Schwanz ihres Herrn bohrte sich in ihren Arsch, seine Finger zogen an ihrer Klit, hart, schmerzhaft. Clara stöhnte auf. Irgendjemand würde die Polizei rufen, es war doch verboten, was sie hier trieben. Aber das machte es erst recht geil. 

„Fick mich durch!“ Ihre Stimme bettelte, ihr Herr zog an ihren Nippeln und rammte ihr seinen Schwengel immer tiefer in den Hintern. Sie hatte gerne einen Schwanz in ihrem Arsch, nur allzu gerne.

Ihr Meister spritzte ab und stieß sie dann in die Wohnung. „So was wie dich habe ich ja noch nie erlebt. Du bist ja völlig verkommen, du Fickstück!“, rief er. Damit spuckte er ihr einmal ins Gesicht. „Komm mit!“ Er zerrte sie hinter sich her, riss ihr im Wohnzimmer den Lackmantel ganz herunter und befahl: „Pissen!“ 

Clara schaute ihn verwundert an. In der Mitte des Zimmers stand ein Toiletteneimer, ihr Meister stieß sie darauf. Nie zuvor hatte sie das vor ihm getan. Bisher war es nur um Schlagen und Ficken gegangen. Als sie da so saß, hilflos auf dem Topf, durchfloss sie eine nie gekannte Schwäche. 

„Piss endlich, Fotze!“ Mit diesen Worten gab ihr der Meister noch eine Ohrfeige. Clara fühlte, wie ihr Unterleib sich verkrampfte und gleichzeitig wusste sie, sie würde pissen, es schien nichts Schöneres zu geben, als den Urin hier einfach aus sich heraus fließen zu lassen. „Gut so, Stück!“ Ihr Meister massierte ihre harten Brustwarzen, während unten der Strahl auf den Eimerboden plätscherte.

Danach zog er sie unsanft hoch. „Leermachen!“, sagte er. Gehorsam trug sie den Eimer in die Toilette und entleerte ihn. Wie schön war es, Befehlen nachzukommen, nicht mehr denken zu müssen. 

„Rüberlegen!“ 

Damit drückte der Meister sie über ein kleines Schränkchen, nahm eine Peitsche und peitschte sie damit ordentlich aus. Es tat weh, so weh, ihr Arsch pulsierte und wurde heiß, ganz heiß. Gleichzeitig genoss Clara ihre Hilflosigkeit, die Hingabe an die züchtigende Hand.

Ihr Herr drehte sie um, seine Finger befummelten ihre Klit. „Na, Fötzchen, jetzt möchtest du gerne kommen, hm?“, sagte er mit trügerisch sanfter Stimme. 
Jaaaaaaaaa, dachte Clara, jetzt hier zum Orgasmus gerieben zu werden, das wäre geil. Stattdessen befestigte ihr Herr eine Fotzenklemme an ihren Schamlippen. 
„Nichts da, jetzt hörst du mir erst mal zu.“ Mit diesen Worten wurden auch ihre Nippel festgeklammert. Clara trug immer noch die Stöckelschuhe und er schubste sie vor sich her in das Wohnzimmer. Dort musste sie sich auf alle Viere knien, die Klammern zogen ihre Fotzenlippen und Nippel schmerzhaft nach unten. Ihr Herr mixte sich einen Whisky und setzte sich bequem in einen Sessel, die Füße legte er auf ihrem Rücken ab.

„Hör mir zu, du Miststück. Ich will dich zu meiner Sklavin machen, du wirst hier einziehen, mir vierundzwanzig Stunden, sieben Tage die Woche zur Verfügung stehen. Ich werde alles mit dir machen, was mir gefällt. Du hat kein Recht, zu widersprechen, du wirst hier gehalten wie eine Mischung aus Fickdienstbotin und Tier.“ Er gab ihr einen leichten Schubs, Clara fiel hin. Sie fühlte nur die Nässe in ihrer Fotze, die von der Erregung darüber her rührte, dass sie nackt war, dass die Klammern obszön ihre erotischen Zonen betonten und er, ihr Meister, dasaß in seinem schwarzen Anzug und sie dominierte. „Wenn du dich jetzt nicht einverstanden erklärst, dann will ich dich nie wieder sehen. Egal, wie sehr du bettelst, es ist vorbei. Entweder bist du willens, dich mir ganz zu überlassen, oder du gehst, Fotze!“ 

Clara wurde es plötzlich innerlich eisig. Nein, sie konnte nicht weg hier, nicht zurück zu dem langweiligen Rammeln mit Frank! Nur das nicht. Sie brauchte all das, was ihr Meister ihr bot. Sie brauchte Demütigungen, Beleidigungen, Schmerzen, um nass zu werden. Ohne all das öffnete sich die Tür zum Paradies der Ekstase für sie nicht. „Ich will deine Ficksklavin sein und dein Tier, oh ja!“, flüsterte sie, aber dieses absolute Ausgeliefertsein machte ihr auch Angst. Ihre Lust, diese durch Unterwerfung schier ins Unermessliche wachsende Lust bedrohte sie. 

„Gut so!“ Ihr Meister stand auf und zog sie hoch. Mit einem Griff wurden die Klammern abgezogen, der Schmerz durchfuhr Clara grausam. Er drehte ihre Brustwarzen, bis sie qualvoll stöhnte. Dann legte er sie auf die Couch, ihre Beine wurden in die Höhe gezogen und hinter ihrem Kopf zusammengebunden. So war ihr Arsch ausgestellt und ihr Fotzenloch. Er ölte ihren Anus ein und steckte ihr dann einen Dildo rein. „Damit du ein bisschen gedehnt wirst, du Stück!“ Der Dildo war groß und dick. Clara tat er weh. Ein zweiter Dildo wurde in ihre Fotze gesteckt. So lag sie hilflos da, die Beine fest zusammengebunden, ihre Löcher ausgefüllt.

Clara wurde ruhig. Das war ihre Bestimmung, sie würde dafür alles aufgeben. Frank, ja Frank sowieso. Ihr Meister ging nach nebenan und telefonierte. Etwas später klingelte es. Mehrere Männer kamen ins Wohnzimmer. Sie begutachteten sie fachmännisch. Die Dildos wurden rein und raus geschoben, während die Kerle ihre Kommentare machten:

„Gutes Fickfleisch hast du da bekommen. Die Löcher sind noch eng, da kann man Freude am Weiten haben.“ Finger fummelten an ihrer Klit rum. 

„Eine dicke Klit hat das geile Ferkel, schau mal, wie die groß wird, wenn man sie befummelt!“ Der Kerl, der mit dem Daumen über ihren Kitzler fuhr, war begeistert. „Eine richtig geile Stute hast du da!“ 

Die Männer wandten sich ab, tranken mit ihrem Meister einen Whisky und beachteten sie nicht weiter. Clara lag da, in exponierter Stellung, fühlte die Dildos in Arsch und Möse. Einer der Kerle holte jetzt einen dicken Ständer aus der Hose, kam zu ihr zurück und steckte ihn in ihren Mund. Während sie daran saugte und lutschte, redeten die anderen Männer einfach weiter, Clara fühlte sich mehr und mehr zum Gegenstand werden, nur ihre Löcher zählten, sonst nichts, nichts, nichts. 

„So, jetzt ein bisschen Sahne schlucken, du Stute!“ Mit diesen Worten floss das Sperma des Mannes in ihren Mund. Sie nahm es in sich auf, hatte nur den einen Wunsch, endlich einen Schwanz in ihrer Möse zu fühlen. Sie war wild auf einen Orgasmus. Gleichzeitig wusste sie, es war nicht an ihr, das zu bestimmen, ihr Meister würde bestimmen, wann sie kommen durfte. Das war geil, so geil, nichts mehr kontrollieren zu können. Intensiv nahm sie die Dildos wahr und ihre harte Klitknospe, die scharf darauf war, berührt zu werden. Mit geschlossenen Augen gab sie sich ganz diesen Empfindungen hin, tauchte mehr und mehr in den Sub-Space ein.

Irgendwann fühlte sie, wie die Dildos aus ihrer Möse und ihrem Hintern gezogen wurden und sich stattdessen ein harter Schwanz in sie schob. Der Mann, der sie zu ficken begann, nahm ihre Klit zwischen Daumen und Zeigefinger und rieb sie gekonnt. Heiße, geile Gefühle durchströmten Clara. Sie hob ihr Becken an, damit der Schwanz sie noch besser ficken konnte. Harte Stoßbewegungen erschütterten ihren Unterleib, die Finger rieben fester an ihrer Klit. Sie hörte weit entfernt das Gläserklingen der anderen Männer, Wortfetzen. All das erreichte sie nicht mehr. Ficken, Ficken, Ficken. Nur noch das existierte. Das Blut schoss in ihre Brustwarzen, sie wurden tiefrot und richteten sich hart auf. Gott, fickte der Typ gut. Genau die richtige Schwanzgröße hatte er, genau die Dicke, die sie brauchte. Ihre Mösenwände zogen sich eng um ihn zusammen. Festhalten, sie würde ihn festhalten. „Gut so, Fotze, das machst du ausgezeichnet!“, stöhnte der Mann, während er sie hart und intensiv weiter fickte. Er rieb geschickt weiter ihre Klit, und dann explodierte Clara, ein tierisches, befriedigtes Stöhnen brach sich frei, ihr ganzer Körper zuckte und wand sich, während sich das Sperma des Mannes in ihre Möse ergoss. 

„Glückwunsch zu dieser Stute!“, hörte sie kurz danach die heisere Stimme des Mannes, der sie gefickt hatte, zu ihrem Meister sagen. Clara war zufrieden. Sie hatte ihren Platz gefunden.

Eine Stunde später brachte derselbe Chauffeur, der sie auch zur Schule gefahren hatte, sie zu der Wohnung, in der sie mit Frank lebte. Schweigend hatte der Meister im Fond des Wagens neben ihr gesessen.

Clara öffnete die Tür. „Beeil dich, Süße!“, flüsterte ihr Dom und steckte ihr seinen Finger in den Mund. Süße, Clara erschauerte. Noch nie hatte er sie so genannt. Gott, sie wollte ihn so, er sollte sie schnell wieder zu ihm bringen, auf den Tisch legen, ficken lassen. Sie hastete nach oben.

Frank war nicht da. Clara hinterließ nur einen Zettel. „Bin weg, es ist aus.“ Dann stopfte sie ihre Klamotten, ihren Laptop und ihre persönlichen Sachen in einen Koffer und rannte fast die Treppen herunter. Der Mief dieser Bürgerlichkeit war ihr unerträglich geworden. Diese unerfreulichen Versuche Franks, es ihr im Bett zu besorgen! Nie wieder musste sie die unsicher fummelnden Hände über sich ergehen lassen, nie wieder diesen schwitzenden Körper auf sich fühlen, diesen verhassten, halbschlaffen Schwanz in sich aushalten! Frei, endlich war ihre Lust frei!

Clara riss die Autotür auf, ihr Meister grinste. „Na, jetzt geht der Spaß los, du Nutte, was?“ Damit riss er ihre Bluse herunter und befahl dem Chauffeur: „Fahr ein bisschen spazieren, mal sehen, wie es dem Fötzchen gefällt, wenn wir an Ampeln halten!“ Der jähe Wechsel wieder zurück zu seinem dominanten, beleidigenden Tonfall ließ sie sofort wieder feucht werden. 

Auf der folgenden Fahrt begann für Clara der endgültige Abstieg in das weite Tal des obszönen Lebens. Sie wand sich zuerst noch vor Schrecken und Scham, hier so nackt, denn mittlerweile hatte ihr Herr ihr auch den Rock ausgezogen, durch Berlin zu fahren. Die Leute glotzten, wenn ihr Herr an den Ampeln ihre Titten bearbeitete, ihr zwischen die Beine griff. „Bitte, wenn mich mein Chef zufällig sieht!“, flüsterte sie. Clara wurde schlecht bei dem Gedanken. Sie war seit Tagen nicht mehr in der Agentur gewesen, hatte sich krank gemeldet, weil sie keinen Anruf oder SMS von ihrem Meister hatte verpassen wollen, bereit sein wollte, sofort zu ihm zu eilen.

„Ist doch egal, Fotze, jetzt gehörst du mir und mir ist es egal, ob uns dein Chef sieht!“ Damit biss er in ihre Brustwarzen. „Und dich macht es doch auch geil, das fühl ich doch!“

Stimmt, ihre Fotze war nass, so nass. An der nächsten Ampel rieb er genau den Punkt auf ihrer Perle, der sie fast immer sofort kommen ließ. Er drehte ihr Gesicht zu dem Autofahrer, der neben ihnen hielt. „Jetzt sieht der Kerl mal, wie eine richtige Sklavensau kommt!“ Und dabei rubbelte er härter, noch härter. Oh Gott, Clara sah in das Gesicht des Fremden, der fasziniert zuschaute. Sie kam, sie kam hier am helllichten Tag im Auto auf dem Ku’damm. Sie stöhnte, da traf sie eine Ohrfeige ihres Meisters. „Damit der Schwachkopf mal sieht, wie man mit Dreilochstuten wie dir umgehen muss!“ Und zack, noch eine Ohrfeige. Clara sah in die jetzt geweiteten Augen des anderen. 

Autos hupten, ihr Meister lachte. „Ja, davon träumt der wahrscheinlich auch, wenn er seine Tussi im Bett reitet, und die denkt an den Einkaufszettel.“ 

Clara schloss die Augen. Es stimmte doch, die Welt war verlogen. Tiere fickten doch auch in aller Öffentlichkeit, es war geil, es war total geil, sich so vor Menschen zu zeigen, nicht nur in der Verschwiegenheit der Schwarzen Nächte, nein hier, mitten in der Gesellschaft, machte es sie besonders lüstern. 

An einem Park hielten sie an, ihr Meister band ihr ein Halsband um und führte sie so neben sich her. „Warte ab, bald wirst du das auf allen Vieren machen!“, meinte er beiläufig. Clara war auch so schon schamrot, als sie die verächtlichen Blicke der Menschen sah, die sie musterten. Sie trug wieder ihre Bluse und den Rock, aber keinen Slip. Sie wurde an der Leine ein wenig hinter ihrem Meister hergezogen. Sie versuchte erst, den Blicken auszuweichen, dann erwiderte sie sie dreist. 

Sie sah, dass in manchen Augen Geilheit aufblitzte, wenn ihr Meister sich manchmal umdrehte und ihre Titten begrapschte. „Ist doch schön, Süße, oder nicht?“ 
Wieder wurden ihre Beine schwach bei diesem zärtlichen Ton. Das war die totale Unterwerfung wert, diese geflüsterten Koseworte. Sie wollte zum öffentlichen Stück, zur Nutte von ganz Berlin werden. Welche Freiheit. 

Sie trabte hinter ihrem Herrn her, gefangen genommen von den Gefühlen des Ausgeliefertseins, der Abhängigkeit. Irgendwann zog er sie hinter ein Gebüsch und verdrosch sie mit einem Stock, den er am Boden fand.

„Ah!“ Clara stöhnte. Ihr Arsch brannte,  auch ihre Oberschenkel. Er zog ihre Backen auseinander und zielte auf die Falte, da, wo es besonders wehtat. 
„Du bist meine Sklavin, vergiss das nie!“ Damit ließ er sie wieder hinter sich herlaufen, mit brennendem Arsch unter ihrem Rock.

Eine Ewigkeit später, so schien es Clara, hielten sie wieder vor seinem Haus. Ihr Meister öffnete die Tür und zeigte Clara in seinem Schlafzimmer einen großen Hundekorb. 

„Darin wirst du schlafen, zu meinen Füßen, verstanden, Stück?“ Clara nickte folgsam. Der Meister erlaubte ihr, zu baden, lange lag sie in dem heißen Wasser, ihr Kopf  total leer, in ihr süße Ruhe. Dann kroch sie auf allen Vieren, wie ihr Herr es ihr befohlen hatte, in das Schlafzimmer und in ihr Körbchen. Sie zog die Beine eng an sich, es war nicht groß, aber sie würde damit zurecht kommen. Er hatte eine weiche Kuscheldecke daneben gelegt, Clara zog sie über ihren Körper. Sie hörte ihren Meister nebenan umherlaufen und schlief ein. Ein harter Griff weckte sie. Ein fremdes Gesicht, stark gerötet, beugte sich über sie. „Raus, du Hündin!“, keuchte eine erregte Männerstimme. Clara kroch auf allen Vieren ins Wohnzimmer, wieder waren mehrere Männer dort, ihr Herr trank ruhig in einer Ecke seinen Whisky. Der schnaufende Kerl hinter ihr zog jetzt eine Hundepeitsche heraus und zog sie von hinten über Claras Hintern. Gott, tat das weh. Wieder und wieder zuckte die Peitsche über ihr Fleisch. Dieser Schmerz ließ keine Erregung mehr zu. Clara schossen die Tränen in die Augen. Das war ein Sadist hinter ihr, der dachte nicht ans Ficken, der wollte nur quälen. Gott, ihr Meister musste ihr helfen. Sie fing an zu schreien. „Aufhören, bitte aufhören!“ Nichts geschah. Die Peitsche wurde weiter über sie gezogen. Nein, nein, nein. Sie fühlte, wie sie anfing zu bluten. Oh Gott. „Meister, bitte, bitte, ich kann nicht mehr!“ 

Sie versuchte, zu ihrem Herrn zu kriechen, aber der stieß sie mit dem Fuß zurück. Er sah sie dabei an, aufmerksam, konzentriert. Clara dachte an seine Worte am Nachmittag. Süße! Wie konnte er jetzt so grausam sein, sie so auspeitschen zu lassen? Die anderen Männer sahen zu, mit gespannten Gesichtern und glitzernden Augen. Das waren alles Sadisten der harten Sorte, das spürte Clara. Die wollten ihre Schmerzlaute, nicht ihr Luststöhnen! Sie bekam Angst, richtige Angst. Und doch konnte sie nicht aufstehen und weglaufen. Er würde sie nicht mit Gewalt zurückhalten, das wusste sie, nur die Tür zu ihm wäre für immer verschlossen. Clara weinte noch heftiger. Immer härter wurde die Peitsche über sie gezogen, sie nahm nur noch Schmerz wahr, roten Schmerz. Und dann begann sie zu fliegen. Ein Rausch erfasste sie, sie wurde in eine Dimension gestoßen, die sie noch nie betreten hatte. Hier gab es keine sexuelle Lust mehr, hier war etwas noch Stärkeres, noch Umwerfenderes, der reine, nackte Schmerz. Sie stöhnte, sie weinte, Tränen strömten aus ihr heraus wie aus einem Urquell, und dann brach sie irgendwann auf dem Teppich zusammen. 

Sie nahm nur noch schemenhaft wahr, wie der Raum sich leerte, wie ihr Meister sie hochhob und auf sein Bett trug. Er versorgte ihren Hintern und ihre Oberschenkel und legte sie dann in ihr Körbchen. „Das hast du gut gemacht, sehr gut. Ich bin stolz auf dich!“ Seine Stimme klang zärtlich. Clara schlief ein.

Von dieser Behandlung erholte sie sich nur langsam. Die Angst saß ihr noch immer in den Gliedern, machte sie schwach und süchtig nach mehr. Sie hatte nicht gewusst, wie sehr sie dieses Adrenalin brauchte.

Manchmal kettete ihr Meister sie an der Heizung an. Nackt, ihre rasierte Möse mit Fotzenklammern geschmückt, genauso wie ihre Brüste. Nie wusste Clara, was passieren würde. Manchmal ging die Tür auf und Leute kamen herein, Männer und Frauen. Sie wurde gequält, gefickt, hatte die Frauen zu lecken. Dabei wurde sie niemals von der Heizung befreit. In dieser unbequemen Haltung wurde ihr Körper benutzt, wurden ihr Schwänze in Mund, Arsch und Möse gesteckt.

Manchmal kamen auch Leute und beachteten sie gar nicht. Sie tranken, redeten. Manchmal fickten sie vor ihr, oder eine Frau wurde ausgepeitscht. Clara in ihrer Ecke an der Heizung schien nicht vorhanden zu sein.

Manchmal kam ihr Meister, setzte sich neben sie und fütterte sie mit Schokolade. „Schließ die Augen!“, forderte er sie auf. Und dann wartete sie. Angespannt. Manchmal streichelte er sie. Manchmal biss er gemein in ihre Wange oder drehte ihr Handgelenk um. Nie wusste sie, was passieren würde, das versetzte sie in einen Zustand ständiger Erregung und Angespanntheit.

Sie hatte ihren Job gekündigt. 24/7 wurde zu ihrem Lebensinhalt. Ihr Meister hatte Geld, sie wollte nicht wissen, woher. Er ernährte sie und fickte und schlug sie, mehr brauchte sie nicht. 

Wenn sie essen gingen, und das schien er zu lieben, dann war es ihm ein Vergnügen, sie vor den Kellnern zu demütigen. Niemals gingen sie zweimal hintereinander in dasselbe Restaurant, Berlin war ja so groß. Sie durfte nie ein Höschen anziehen, hatte immer mit leicht gespreizten Beinen dazusitzen. Und wenn dann die Bedienung kam, ging es los. „Du dumme Kuh, hast du immer noch nicht gewählt!“, zischte er, wenn sie dann die Speisekarte noch in der Hand hielt. „Du denkst doch nur ans Ficken, du geiles Stück!“ Die Kellner waren peinlich berührt, starrten sie an, während ihr die Nässe in die Möse schoss. Begann sie zu essen, forderte er sie auf, zur Toilette zu gehen und es sich dort zu machen, die Tür aber nicht abzuschließen. So hockte Clara da, voller Angst, die Toilettentür würde aufgehen und eine entsetzte Frau loskreischen. Manchmal passierte es, dass sie in das schockierte und angewiderte Gesicht eines weiblichen Wesens starrte, während sie wie eine läufige Katze auf der Klobrille saß und ihre Knospe befummelte. Schamrot schlich sie danach an den Tisch zurück. Ihr Essen war kalt. Ihr Meister lehnte zufrieden in seinem Stuhl und trank Wein. Wenn dann die Teller abgetragen wurden, sagte er vor dem Kellner zu ihr: „Ist doch deine Schuld, wenn dein Essen kalt geworden ist. Du musstest ja unbedingt auf der Toilette onanieren.“ Die Bedienungen wussten in solchen Fällen nicht, wohin sie schauen sollten, Claras Herz schlug. Wie weit würde er noch gehen? Die Gesellschaft würde sie nie wieder aufnehmen, zu viele Tabus hatten sie gebrochen, ihr Meister und sie.

Einmal ließ er sie auf dem Parkplatz zum Heck des Autos und in den Kofferraum kriechen, und dort musste sie dann während der Fahrt liegen. Sie wusste nicht, wohin er mit ihr fuhr. Irgendwann hielt das Auto. Als er die Klappe aufmachte, griffen schon Hände nach ihr, zogen sie aus dem Auto und befummelten ihren Körper. Dann wurde sie wie eine Hündin gefickt. Von hinten. Und von vorne. Einer der Kerle, die im Wald auf das Fickfleisch gewartet hatten, steckte ihr sein Ding in den Mund, ein anderer in den Arsch und manchmal legte sich noch einer unter sie, der seinen Schwanz in ihre Muschi bohrte. „Du geile Dreilochstute, dir kann man es ja gut besorgen“, rief einer der Männer. Und schon stießen drei Schwänze in ihren Körper, füllten sie aus, tiefer, immer tiefer. Im Fond saß ihr Meister und trank Whisky. Nach dem Ficken wurde sie gequält, die Männer bissen in ihre Titten, bis sie schluchzte. Sie trieben sie auf allen Vieren vor sich her, immer wieder sauste ein Stock auf ihren Arsch. Als sie glaubte, es einfach nicht mehr auszuhalten, wurde ihr noch mal ein dicker Schwanz von hinten in die Fotze gestoßen. Sie wurde still. Das war geil, so geil. Auf allen Vieren hier wie ein Tier, ein lüsternes Tier, ließ sie sich bespringen. Fick mich fest, ich will durchgefickt werden, stöhnte sie innerlich. Und ja, der Kerl fickte sie gut. Hart und heiß war sein Schwanz in ihr, stieß immer tiefer zu, immer tiefer. Aufgegeilt durch das Schlagen vorher hatte er offensichtlich eine steinharte Erektion. Gott, war das gut. Clara hob ihren Arsch höher, damit er noch besser in ihre Fotze ficken konnte. Ahhhhhhhhhh, es kam ihr, endlich erlöste sie der Orgasmus. Hemmungslos stöhnte sie, jammerte in ihren Zuckungen. Der Schwanz stieß ein letztes Mal zu, der Mann stöhnte tief. „Geile Hündin, du bist eine verdammt geile Hündin!“, sagte er mit rauer Stimme.

Die Männer gingen, Clara kroch wieder in den Kofferraum, ihr Meister warf ihr einen Mantel um, als er sie endlich befreite. Clara lief die Treppen hinauf, in ihr Körbchen.

Claras Leben wurde von ihrem Meister bestimmt. Alles kreiste nur um ihren Herrn, sie war zu seinem Tier, seiner Hündin geworden. Er sprach kaum mit ihr, Clara verlor sich immer mehr in dieser stummen Welt, die Sensationen ihres Körpers erfüllten sie total.

Wann würde sie die Grenze erreichen? Wann würde es zuviel werden, was ihr Meister von ihr verlangte? Clara wollte nicht darüber nachdenken. Ihre geile Fotze, die triefend nass ständig darauf aus war, gefickt zu werden, es besorgt zu bekommen, dominierte ihr Leben.

Geschickt hatte der Meister sie mit ihrer Lust an sich gekettet, Clara war gefangen. Immer wieder spürte sie Furcht vor dem Abgrund, in den ihr Meister sie mehr und mehr stieß. Aber noch war die Geilheit zu groß, ihre Sucht zu absolut, als dass sie auf die warnende Stimme der Angst gehört hätte. Sie wollte ihre Lust ausleben, ohne Hemmungen. Der Trip in die obszöne 24/7-Welt ihres Meisters war noch nicht zu Ende. Würde Clara untergehen? 

 

ENDE

 

Verpassen Sie nicht die ersten beiden Teile von Claras Geschichte: „In Ketten“ und „Die Schule“!


Weitere eBooks von Sara Blake finden Sie hier:

http://www.club-der-sinne.de/index.php?manufacturers_id=7

 

[image: img1.png]  Leiden … schafft ... Liebe

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/LeidenschafftLiebe-Sara-Blake::26.html

 

Eine junge Frau ringt nach dem tragischen Verlust ihres Freundes mit ihrer Sehnsucht nach einem neuen Meister, der ihr Verlangen nach Dominanz und Schmerz erfüllen kann ...

 

Inhalt: Sex M/F, SM, BDSM, Demütigung, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Sklavin, Erotik


[image: img2.png]   Das Bild im Sand

http://www.club-der-sinne.de/romantische-Literatur/Das-Bild-im-Sand-Sara-Blake::31.html

 

Die Fotografin Sabrina ist von ihrem Geliebten, dem Maler Romain, verlassen worden. Unfähig, die Abwesenheit Romains ertragen zu können, existiert sie nur noch in einer Art Winterstarre. 

Doch sie weiß, daß das Leben weitergehen muß, und so entschließt sie sich, das Haus am Meer mit all seinen Erinnerungen zu verlassen und einen Auftrag anzunehmen, der sie in die Berge führt.

In dieser neuen Szenerie atmet sie das erste Mal seit langem frei durch und begegnet einem neuen Mann - Patrick. Leidenschaftlich fühlen sie sich zueinander hingezogen. Doch wird Sabrina je von Romain, ihrer dunklen Liebe, lassen können? Eine SM-Liebesgeschichte.

 

Inhalt: Romance, Romantisch, Liebesroman, romantischer Roman, Liebe, BDSM, erotische Geschichten, Kurzgeschichten


[image: img3.png]   Rotes Haar

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/Rotes-Haar-Sara-Blake::104.html

Carla lässt sich willig von einer älteren Frau verführen. Sie ahnt nicht, daß sie im Laufe der Nacht ihre unterwürfige Seite entdecken wird - denn die Frau, der sie nach Hause gefolgt ist, empfindet nur Befriedigung, wenn sie ihre Partnerin sexuell dominieren kann...

Inhalt: Sex  F/F, Dominanz, Lesbisch, Liebe, Erotik, Dominanz, Sex, erotische Geschichten, FemDom, Frauenliebe, Verführung, erotische Literatur


[image: img4.png]   In der Gewalt der Comtesse

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/In-der-Gewalt-der-Comtesse-Sara-Blake::109.html

Nicole spürt seit geraumer Zeit, daß sie nur sexuelle Erfüllung finden kann, wenn sie einen Mann dominieren kann.

Die Zeit ist reif, ihren Träumen Taten folgen zu lassen.

In einem Dozenten aus der Schweiz hat sie ein perfektes "Opfer" gefunden...

Inhalt: BDSM, Domina, Erotik, FemDom, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Verführung
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http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/In-Ketten-Sara-Blake::151.html

Clara beschließt, endlich ihrem Verlangen nach Unterwerfung und hartem Sex nachzugeben und einen SM-Club zu besuchen.

Wird sie hier einen Meister finden, der ihre abgründigen Fantasien wahr werden lassen kann?

Inhalt: BDSM, harter Sex, MMM/f, NS, Demütigung, Menage a trois, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Sklavin, Gangbang
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http://www.club-der-sinne.de/index.php?manufacturers_id=7

Ihr Meister kennt ihre größte Angst und ihre geheimste Sehnsucht - er kettet sie des Nachts auf eine Friedhofsbank und überläßt sie ungeschützt jedem, der an ihr vorbeikommen wird - und sie benutzen will und wird ...

Dermaßen der Lust völlig Fremder ausgeliefert zu sein, zwingt die Sklavin, sich mit ihren geheimsten Gedanken und Empfindungen, aber auch ihrem Vergnügen auseinanderzusetzen.

Inhalt: BDSM, harter Sex MMM/F, M/F, Erotik, BDSM, Gangbang, erotische Geschichten, Dominanz, Erniedrigung, Dirty Talk, Dirty Talking, Kurzgeschichten


[image: img7.png]  Die Schule – In Ketten 2

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/Die-Schule-In-Ketten-2-Sara-Blake::155.html

Clara ist ihrem Meister in allen Dingen gehorsam, führt er sie doch in sexuelle Abgründe, von denen sie bisher nur träumen konnte.

Und als er entscheidet, sie auf eine Schule zu schicken, die ihre "Bildung" weiter vorantreiben soll, wagt sie nicht zu widersprechen.

Doch kaum in der Schule angekommen, muß sie feststellen, daß sie dem Lehrerkollegium und dessen perversen Gelüsten hilflos ausgeliefert ist.

Wird sie die Prüfung bestehen?

Inhalt: BDSM, M/f, MMM/f, F/f, oral, anal, Dominanz, Menage a trois, harter Sex, Sklavin, Züchtigung, Erotik, erotische Geschichten, Kurzgeschichten


[image: img8.png]  Zur Sklavin geboren – In Ketten 3

http://www.club-der-sinne.de/erotische-Literatur/Zur-Sklavin-geboren-Sara-Blake::168.html

Der Herr stellt Clara vor die ultimative Wahl: für immer bei ihm zu bleiben als willenloses Sex-Toy und Sklavin oder ihn nie wiederzusehen!

Wie wird sie sich entscheiden?

Inhalt: BDSM, Erniedrigung, M/f, anal, oral, Gangbang, erotische Literatur, Sklavin, Sex-Toy, Erotik, erotische Geschichten, Kurzgeschichten, Gruppensex

 

Weitere erotische Literatur zum Sofortdownload finden Sie unter

www.Club-der-Sinne.de oder www.Dirty-Talk-Stories.com
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